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Zeugenaufruf
nach Töffunfall
LIddeS | Am vergangenen
Donnerstag, 4. Juni 2015,
kurz nach 17.30 Uhr ereig-
nete sich in Rive Haute 
(Liddes) ein Verkehrsunfall.
Ein 43-jähriger Bulgare fuhr
mit seinem Personenwagen
innerorts Rive Haute auf der
Strasse «Chemin de la
Combe». Bei der Einmün-
dung in die Hauptstrasse
des Grossen Sankt Bern-
hard bog er in Richtung 
Liddes/Bourg-Saint-Pierre
ab. In der Folge kam es aus
noch nicht geklärten Grün-
den zwischen dem Perso-
nenwagen und einem
Motorradfahrer, der von 
Liddes in Richtung Orsières
fuhr, zu einer Kollision. Der
Motorradfahrer kam zu Fall
und zog sich beim Sturz
schwere Verletzungen zu.
Der Motorradfahrer, ein 
52-jähriger Freiburger mit
Wohnsitz im Wallis, wurde
zunächst ins Spital von Mar-
tinach und danach ins Spital
von Sitten überführt. Eine
Untersuchung zur Klärung
der Unfallursache wurde
eingeleitet. Personen, die
sachdienliche Hinweise be-
treffend den Unfallhergang
geben können, sind gebe-
ten, sich mit der Einsatzzen-
trale der Kantonspolizei
Wallis in Verbindung zu 
setzen.

Steinschlag 
auf Strasse
ChAndoLIn/ConThey | Auf-
grund eines Steinschlags
musste die Strasse zwi-
schen Chandolin (Savièse)
und der Gabelung Conthey
am vergangenen Donners-
tagabend um 20.05 Uhr in
beiden Richtung gesperrt
werden. Ab Freitagmorgen
7.40 Uhr war die Strasse
wieder offen und normal be-
fahrbar.

Öffnung der
Passstrasse
SembrAnCher | Gestern
Morgen um 11.30 Uhr wurde
der Pass des Grossen Sankt
Bernhard für den Verkehr
freigegeben. Eine Delega-
tion der Kantonsbehörden
und der kommunalen Be-
hörden des Entremonts, an-
geführt vom Grossrats-
präsidenten Nicolas Voide,
hat an der Eröffnungsfeier
teilgenommen, an welcher
auch Behördenvertreter der
autonomen Region Aostatal
zugegen waren. Die Pass-
strasse sollte in der Regel
bis Mitte Oktober befahrbar
bleiben. Die Schneedecke
auf 2476 m ü. M. erreichte
dieses Jahr eine Höhe von
10,60 m. Die Rekordhöhe
von etwa 26 m wurde 1885
gemessen. Bereits seit eini-
gen Jahren wird die Schnee-
räumung durch ein
Ortungssystem erleichtert,
welches die Räumungsma-
schine auf Kurs hält. 
Die Dienststelle für Stras-
sen, Verkehr und Flussbau
(DSVF) nutzte ferner die
Zeit der Räumung, um die
alte Holzbrücke über den
Bergbach Nudry durch eine
zeitgemässe Brücke aus
Stahlbeton zu ersetzen.

Gesellschaft | Podiumsgespräch «Zukunft der Jugend im Berggebiet» an den 3. Albinertagen

Nicht nur dunkle Wolken

ALbInen | Überaltert, aus-
gestorben, leer – die Zu-
kunft der Berggebiete er-
scheint schwarz. Doch
das glauben nicht alle,
wie ein Podiumsgespräch
in Albinen zeigt.

FRANCO ARNOLD

Albinen ist eine idyllische 250-
Seelen-Gemeinde am Eingang
des Dalatals. Mit dem Auto ist
man in rund einer Viertelstun-
de am Leuker Bahnhof, mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln
dauert die gleiche Strecke 22 Mi-
nuten. Die Albiner nehmen ak-
tiv am Dorfleben teil – in der
Musikgesellschaft «Alpenrose»,
im Kirchenchor, im Damen-
turnverein, im Ski-Club Tor-
rent-Albinen oder im Jugend-
verein. Im Dorf gibt es eine
Handvoll Restaurants, Pensio-
nen und Hotels. Ein Dorfladen
besteht ebenfalls noch, die
Dorfschule steht inzwischen
leer. Die Gemeinde am Sonnen-
hang war immer schon ein klei-
nes Bergdorf. Grosse Abwande-
rungswellen sind bislang ausge-
blieben, dennoch ist die Bevöl-
kerungszahl seit dem Zweiten
Weltkrieg um rund 100 Ein-
wohner geschrumpft.

Junge Albiner möchten
bleiben, aber…
Was braucht es nun, damit sich
junge Albinerinnen und Albi-
ner eine Zukunft in ihrem Dorf
vorstellen können? Eine Ar-
beitsstelle im Tal und ein Eigen-
heim in den Sonnenbergen ist
durchaus realistisch – Möglich-
keiten, wie sie eine Stadt bieten,
bestehen indes nicht und wer-
den auch nie bestehen.

«Es hat recht viele Junge,
die hierbleiben möchten», sagt

Severin Hermann vom Jugend-
verein. Je nach beruflicher Ori-
entierung sei es allerdings un-
möglich, in Albinen zu leben.
Dennoch: «Hier zu bleiben wäre
von der Lebensqualität her na-
türlich ideal.»

So wie er denken wohl die
meisten jungen Erwachsenen
an der Podiumsdiskussion zum
Thema «Die Zukunft der Jugend
im Berggebiet», die im Rahmen
der «Albinertäg 2015» stattge-
funden hat.

Angeregte Runde
Pierre-Alain Grichting (CEO
Zwissig SA und Verwaltungs-
ratspräsident von Provins), Paul
Burgener (Kantonaler Jugend-
delegierter), Edwin Zeiter (Ge-
meindepräsident von Bister)
und Daniel Wismer (Yak-Züch-
ter aus Embd) versuchten im
Gespräch mit Diskussionsleiter
Thomas Egger (Direktor der
Schweizerischen Arbeitsge-
meinschaft für die Berggebiete)
Lösungsansätze zu skizzieren,
wie man diese Problematik
überwinden könnte.

Problemfelder wie man-
gelnde Mobilität, einge-
schränkte Möglichkeiten, ge-
ringe Verdienstmöglichkeiten
und grössere Sozialkontrolle
wurden ebenso hervorgeho-
ben wie die höhere Lebensqua-
lität, das intakte Gemein-
schaftsleben oder das familien-
freundlichere Umfeld. Lösun-
gen wurden keine präsentiert,
interessante Lösungsansätze
hingegen schon. Die Ideen der
Gesprächsteilnehmer (siehe
rechts) sind nicht illusorisch –
und zeigen: Die Berggebiete
sind nicht tot. Das Beispiel Al-
binen untermauert dies an die-
sem Wochenende.

Idyllisch. Albinen liegt abgeschnitten in den Sonnenbergen – ist von Leuk aus dennoch gut und schnell erreichbar. Eine Chance für das Dorf. FOTO ARCHIV WB

Lösung: Geld? Strukturen? Verantwortung?
«Es ist kein Nachteil,
in einem Berggebiet
aufzuwachsen», fand
Paul Burgener, Ju-
genddelegierter des
Kantons. In der Ge-
sprächsrunde strich
Burgener die Rolle
der Frau heraus – im
Entscheidungspro-

zess, wo man sich als junge Familie nieder-
lasse, sei das Wort der Mutter gewichtig.
Um als Gemeinde attraktiv zu wirken,
brauche es «kritische Grössen». Faktoren
wie Schule, Kitas und Tagesstrukturen sei-
en wichtig. Deshalb brauche es eine enge
Zusammenarbeit der kleinen Gemeinden,
um diese Strukturen anbieten zu können.
«Wir müssen schnell Umsetzbares anpa-
cken», so Burgener. Man müsse den Berg-
dörfern politisch helfen, konkret mit der
Anpassung des interkommunalen Finanz-
ausgleichs.

Seit 44 Jahren steht
Edwin Zeiter nun an
der Spitze der «Mi-
kro-Gemeinde» Bis-
ter. «Es ist ja nicht so,
dass ich mein Amt
nicht abgeben wür-
de», sagte er, doch
gäbe es niemanden,
der seine Nachfolge

antreten würde. Einige junge Zuzüger hät-
te gar gemeint, dass sie nur in der Ge-
meinde bleiben würden, wenn sie kein
Amt übernehmen müssten. «Es ist gut,
wenn wir junge interessierte Menschen
fördern, in Ämtern Fuss zu fassen. Es
bringt aber nichts, jemanden zu zwingen»,
zeigte sich Zeiter überzeugt.
Dass junge Menschen wegen tiefen Steu-
ern in eine Gemeinde ziehen, sei ein Trug-
schluss: «Andere Faktoren wie kulturelle
Möglichkeiten oder Abwechslung spielen
eine grössere Rolle als Finanzielles.»

«Ich verstehe jeden,
der sich gegen das
härtere Leben in ei-
nem Bergdorf ent-
scheidet, wo die Ver-
dienstmöglichkeiten
viel geringer sind»,
befand Daniel Wis-
mer. Der Yak-Züchter
aus Embd sieht in

den «verkrusteten Klan-Strukturen» das
grösste Hindernis. Das selbst ernannte
«reinrassige Grüezi» ist überzeugt, dass
viele Junge genug von diesem Klan-Den-
ken haben, das jegliche Innovation verhin-
dere.
Eine Möglichkeit, um junge Menschen in
den Berggebieten zu behalten, wären ge-
mäss Wismer Steuererleichterungen in
den Berggemeinden. Zudem müsste sich
das Wallis besser verkaufen und seine Le-
bensqualität besser anpreisen – und die
«Es geht nicht!»-Haltung abstreifen.

«Wir brauchen kon-
krete Massnahmen,
die nicht verpoliti-
siert sind», so Pierre-
Alain Grichting, CEO
der Zwissig SA und
Ständeratskandidat,
am Anfang der Podi-
umsdiskussion. Die
Situation der Berg-

gebiete sieht er «nicht nur negativ». Wann
immer etwas in einem Bergdorf auf die
Beine gestellt werde, erkenne er viel «posi-
tive Energie». Wichtig wäre es aus Grich-
tings Sicht, die Jungen in verantwortungs-
volle Positionen zu hieven: «Wir müssen
jungen Leuten das Ruder übergeben. Viel-
fach lassen wir sie aber nicht ran.» Neben
Gemeindeämtern meint Grichting Positio-
nen in lokalen Gesellschaften.
Ebenso wichtig sei, dass die Walliser end-
lich aufhören zu betteln, und dass man
das eigene Potenzial nutze.
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Im Livestream: Highlight 
für Fussballfans
Am Samstag, 6. Juni 2015 wird in der 
Ottmar Hitzfeld GsponArena die Partie
Schweiz – England mit den beiden 
Bergdorf-Nationalmannschaften 
ausgetragen. Auf 1815.ch können Sie das
Spiel live mitverfolgen.

«Regio Info»: Wichtige
Nummern im Überblick
Auf 1815.ch finden Sie alle wichtigen 
Notfallnummern von Rettungsdiensten,
Apotheken, Ärzten, Polizeiposten und 
vielem mehr. Zudem erhalten Sie Informa-
tionen über Strassensperrungen und 
Verkehrsbehinderungen im Oberwallis.


